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ur Verherrlichung des Sacramentes 3u brennen, ſo „leu

ein, daß dieſelbe nicht bei en der Communion vor und
nach der Meſſe, ſondern bei Ertheilung des Abendmahles überhaupt
angezündet werden ſoll Obwohl wir aber die Beobachtung dieſes
Gebrauches für löblich und mit den Rubriken übereinſtimmend
ennen, ſo halten wir ihn doch ni für eboten.“

ES, was die Ehre des hh Sacramentes betrifft, hat die
I1 bis in's Kleinſte hinein eingehend vorgeſehen und zwar ſo,
daß ſich In ihren Vorſchriften die innigſte Verehrung de Sacramente
ausſpricht, dem der Cultus gravitirt und von dem aus
Licht ind Wärme In den geſammten Dienſt ausſtrömt Möchten
bir von dieſem Licht durchleuchtet und von dieſer Wärme mehr
und mehr durchglüht werden!

Duleamara NI die itglieA der Prieſtercongregation
14in der Erzd teſe reiburg.

on Ilban 013
Es gereicht uns großer Freude, unſern P1 Tit Leſern

einen Aufſf mittheilen 3u können, den der unvergeßliche an
Olz als Geiſtes⸗Reliquie den Mitgliedern der von ihm in's
eben gerufenen Prieſtercongregation auf deren Titularfe

Uli hat zugehen laſſen Wir ſind hiefür dem errn
inſender, einem Freunde unſerer Quarta  rift, aufrichtigſt ankhar

Stolz gehörte nicht 3u den ächtigen der Erde, die ber
Armeen gebieten können, ſein eben bietet dem äußeren erlaufe
nach nichts Außerordentliches und doch hat CT durch eine Geiſtes⸗
kraft owie ſein heiligmäßiges Prieſterleben ungewöhnlichen influß

Er war eben einer der geiſtreichſten und originellſten Volk  8  8
ſchriftſteller Seinen literariſchen Ruf begann EL mit der Heraus⸗
gabe ſeine berühmten Kalenders für Zeit und wigkeit, deſſen
letzter für das ahr 1884 die acht Seligkeiten behandelt und gleich  E  —

da Teſtament des Dahingeſchiedenen bildet.
Unſern Leſern ſind die erke des Seligen nicht Unbekannt,

te ſind 10 ein Gemeingut der deutſchen Katholiken geworden
und iun fremde Sprachen überſetzt worden wir beſchränken
uns 0  EL wiederzugeben, was wir Im Freiburgiſchen eerolog auf
den Verſtorbenen unter Anderm le

„Stolz war eine edle prieſterliche Geſtalt, ein leuchtendes Vor⸗
bild für alle Prieſter, denn war ein Mann des Gebetes, und
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ſeine prieſterliche altung ihm ſoo ſehr angelegen, daß EL alle
acht Tage das Bußſacrament empfieng und täglich das Opfer
eierte Alle Jahre hielt E außerdem eine Retraite Seine Barm⸗
herzigkeit iſt geradezu glänzende. Ol3 beſaß den EI eines
I Vincenz und die Werkthätigkeit Eener I Eliſabeth.

Insbeſondere war EU auch fi  1 das chriſtlich-ſociale Leben
thätig. Er ſtiftete den Geſellenverein M Freiburg und über  —  2
haupt der Schöpfer des Vereinslebens daſelb

Nach dieſen wW einleitenden zorten aſſen Wir den M.

gekündigten Aufſatz hiemit olgen
„Bei der letzten Generalverſammlung unſerer Prieſtercongre—

ation gedachte ich nach vollendeter Predigt des Vorſtandes nich
wo noch leine ede 3u halten ſondern zu

ſagen Allein da eben doch nuur der geringere eI unſerer Mit
glieder anweſend var le ich 68 für zweckmäßiger, be
abſichtigten Orte dem Rechenſchaftsberichte anzuſchließen und da
durch llen mitzutheilen

ES iſt ſchon oft die allgemeine Verbreitung ener gewi en
Sünde aufgefallen ſo daß Inter tauſend enſchen Qum Eln Einziger
3u finden iſt welcher ich ets gewiſſenhaft von derſelben enthält
Selbſt fromme Perſonen, E ſehr viel die Saeramente em

pfangen und den Frömmigkeitsübungen ergeben ſind ſcheinen keines
mmer von dieſer Sünde frei zu ein nd doch iſt ſie mmer

enne irecte Verletzung der 3wel Grundtugenden des Chriſtenthums
der lebe und der Demuth; 10 ſie kann bisweilen zur ſchweren
Sünde gereichen ogar das willige nhören dieſer Zungenſünde
zählt Rodriguez Unter Umſtänden 3zu den Todſünden wohl an
keiner Sünde zeig ich ſo klar der Ausſpruch Chriſti Denn ei
iſt die Pforte und Lreir die Straße we zum Verderben
und Viele gehen darauf

Was ich meineé, iſt die Ehrabſchneidung, das Mittheilen oder
eden ber die Sünden abweſender Perſonen, deren Name enannt
wird ohne vernünftigen und chriſtlichen Beweggrund Abgeſehen
von der Liebloſigkeit die Ehre des Nebenmenſchen zUum Spiel
zeug der Unterhaltung gemacht ird ſo iſt meiſtens der Ehrab
ſchneidung mehr oder Verläumdung beigemiſcht alſo Ver
ung zum Widerrufen Wenn Enn friſchgewaſchenes ganz reines
Tuch zum Beſichtigen unter vielen Perſonen herumgegeben wird
0 Ird ES der Beſitzer keineswegs rein und unbeſchmutzt wieder
zurück erhalten Wenn auch derjenige welcher erſönli
Böſes bei ſeinem Nebenmenſchen geſehen oder gehört hat ES
Andern genau ohne Uebertreibung mittheilt und dieſer EeS auch
wieder Andern erzählt und noch Andere 8 bren und weiter
zählen, —— hängen ſich mmer mehr ungenaue oder ühertriebene Be



hauptungen daran. Ferner gehört jeder, welcher ſich von der
Ehrabſchneidung ui gänzli enthält, 3u den Gehülfen des Teufels,
inſofern er dazu hilft,‚ das geſchehene Böſe bekannt 65 machen, folg⸗
lich Aergerniſſe 5 verbreiten; 16 mehr aber Böſes bekannt wird,
deſto mehr ſteigert ſich der Leichtſinn und die Gewiſſenloſigkeit mM
ezug auf die Sünde überhaupt. Selbſt Kinder, beſonders vpenn
ſie heranwachſen, laſſen ich viel leichter zu beſtimmten Sünden
verführen, ſie durch eine ehrabſchneideriſche Zunge erfahren,
daß eines der Eltern Sünden begangen habe könnte
hierüber ein entſetzliches Beiſpiel erzählen, das mir In der
ration vorgekommen Man denke überhaupt die zahlloſen
Familien, Eltern und Kinder und andere Tiſchgenoſſen bei dem
Eſſen unbedenklich ſich darüber unterhalten, was ſie von Sünden
anderer eute gehört haben. Bei dieſem Samen des Unkrautes,
welcher das ahr hindurch In der Familie ausgeſtreut wird,
kann unmöglich ein chriſtlicher El bei den Kindern gedeihen;
Andachten nd eilſame Redensarten, womit Eltern nebenher ihre
Kinder chriſtlich erziehen wollen, Aben unter Umſtänden
keinen oder wenig Er

Es 4 ich noch eine ganze Reihe von lebeln aufzählen
we die Sündfluth der Ehrabſchneidungen auch In der chriſtlichen
Welt angerichtet, und die gewöhnlichen Handbücher der DT
Iur einen Theil erühren. Doch überlaſſe ich dies dem eſer
durch eigene Betrachtung das weitere aufzufinden. iellei rag
ich manches Mitglied der Congregation, ich gerade dieſen
Gegenſtand 5 meiner Anſprache gewählt habe, da doch noch ehr
viele Sünden nicht weniger wichtig ſind Meine Antwort ſt, weil
ich die der allgemeinen Verbreitung des Ehrabſchneidens
ganz beſonders bei den Geiſtlichen finde, indem ſehr viele ſich ſelbſt
kein Gewiſſen araus machen und gerade darum in Chriſtenlehre,
Predigt und Beichtſtuhl nicht ernſtlich und ni oft agegen
zu wirken ſuchen erinnere mich, als ich, damals noch Vicar,
mit einem Aten würdigen Prieſter davon edete, wie manche eiſt
liche bei Zuſammenkünften Vormittags Karten ſpielen, daß
EL mir antwortete, EL ehe 5 ni ungern, weil dann den
weſenden weniger die Ehre abgeſchnitten wird Ob ES In
Zeit beſſer geworden iſt iſt ſchwer zu bemeſſen. Sovpiel iſt aber
gewiß, daß man bei der rage nach einer abweſenden Perſon ſehr
Oft riskirt Ehrabſchneidungen 3u veranlaſſen, nicht nur der
Gefragte dem Laienſtand angehört, ſondern auch pbenn es ein Geiſt⸗
licher iſt Fe mehr, zumal in kleineren Gemeinden, die Gewohn⸗
heit de  D Ehrabſchneidens herrſcht, deſto größer iſt die ahrſchein
lichkeit, daß der Seelſorger, R On ange in der Gemeinde
paſtorirt hat,‚ durch ſeine Nachläſſigkeit viel U daran trägt,
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indem „

dieſ Sünde gewöhnt und darum für ſich und für
andere gewiſſenlos iſt

Das Nothwendigſte iſt ſomit für jeden Seelſorger, daß
ernſtlich ſich emüht, recht beſorgt und wachſam zu ein, daß

jeden Tag vor aller Ehrabſchneidung ſich hüte und o auch
von ſeinen Hausgenoſſen fordere Desgleichen mu auch da
Gelüſt der Neugierde unterdrücken, enn bei einem Beſuche Jemand
Neues ehrabſchneideriſcher Natur mittheilen will und nach Umſtänden
mit oder ohne Erinnerung das Geſpräch ablenken

erinnere an die Warnung das Ehrabſchneiden,
welche der Auguſtinus ſeiner Tafel für die ange  2
ſchrieben 0  2 Der Prieſter muß nicht UNur rein, ſondern wahr
haft reinlich hierin werden Es iſt aber für ihn Aum mehr
daran elegen, da EL durch olche Beherrſchung der unge einen
großen Gewinn mach In der Selbſtbeherrſchung überhaupt, glei
ſam eine moraliſche Vornehmheit ewinnt oder wie der Apoſtel
Jacobus ſagt ein vollkommener Mann wird, Udem müſſen
wir als rieſter gleichſam wie eine Geſetztafel die Worte des heil
Johannes innerlich uns E bor Augen halten: „Gott iſt die Liebe
und wer un der Liebe bleibt, der bleibt in Gott.“ Jede r
ſchneidung iſt aber eine Verletzung der iebe, olglich ein Schritt
aus der Kindſchaft Gottes hinweg.

Erſt nachdem die eigene Perſon des Seelſorgers die edle,
chriſtliche Eigenſchaft, einne Zunge beherrſchen gewonnen hat,
wird eS ihm auch Herzensangelegenheit werden, In ſeiner Ge
meinde alles Unkraut der Ehrabſchneidung auszurotten. Er ird
zunä bei der Jugend Gewiſſenhaftigkeit 3u anzen ſuchen be.
züglich der Ehrabſchneidung. ES wurde miui in jüngeren V  ahren
ein Fall bekannt, ern Herr Beſuch 0 von der Witwe eines
Generals; die Unterhaltung zwiſchen eiden kam auf die Fehler
einer Familie um Drit Da an der etwa Jahre alte ohn
des errn auf, ging Aan den Tiſch wWO der ater und die vor
nehme Dame ſich miteinander unterhielten ud prach e8 iſt eine
Sünde, abweſenden Menſchen Böſes nachzureden. Dieſe Ahrhei
aus dem unde des Iunde 0 die Wirkung, daß ſich ſelbſt der
0 vor ihm entſchuldigen und die Dame verſtummte.
A es, daß der Knabe Ur Lectüre oder durch mündliche Be
lehrung das Sündhafte der Ehrabſchneidung einſah, ſein Gewiſſen
war arüber geweckt und ich,‚ ſe da andere, ber ihm
tehende, das Verbot verletzten. Derartige Gewiſſenhaftigkeit mag
der Katechet wohl auch hei ſeinen Schülern ecken, nicht bloß durch
ordnungsmäßige Erläuterung über  44 die Ehrabſchneidung, da der date⸗
chismus gerade darüber v ſondern durch öfteres Zurückkommen
darauf, zuma auch bei dem Unterricht und der Vorbereitung zur Beicht.
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Auf der Kanzel enügt auch Ui daß I einmal m

Jahre gepredigt wird üher dié Ehrabfchneidung, der Prediger muß
E ede Gelegenheit benützen, öfters darüber ſich 3u äußern, ſo

venn von Liebloſigkeit, von angel an Demuth, von un

vollſtändiger Beicht, Gefahr der Geſellſchaften die (de iſt
Insbeſondere hu eS noth, daß der Prediger nicht einmal recht

ſeinen Zuhörern bezeichnet, daß keineswegs Inter Ehr
asſelbe meine, was man Unter Verläumdung ver.abſchneidung

ſteht, 3I.iIq‚q‚ ondern, daß die Ehrabſchneidung geſchehen könne, ohne daß
die Wahrheit verletzt ird Gewöhnlich halten nämlich die Leute
alle Reden über den Nebenmenſchen für ſündenlos, enn die ſchlimme
Ausſage wirklich oder vermeintlich wahr iſt, und glauben, nur

4  ber den Nebenmenſchen elogen wird, da habe man ſich der Ehr⸗
abſchneidung chuldig gemacht.

Wenn der rediger nicht fleißig auf dieſe Weiſe vorgearbeitet
hat, ſo wird der Beichtvater wenig IU ſeinem Amte die Ehr
abſchneidung ausrichten. rag Im Beichtſtuhl gewöhnliche Per
onen, ob ſie Niemanden die Ehre abgeſchnitten aben, ſo ekommt
Tl ganz ſchne die abrevirte N  Dbr Nein ohne daß auch

eine Secunde des Beſinnens vorausgegangen iſt Die Ge
wohnheit dieſer Sünde, die allgemeine Verbreitung derſelben und
In olge davon, die vollſtändige Gewiſſenloſigkeit darüber, nebſt
dem hergebrachten Vorurtheil, daß muur das wiſſentli ügen über
Andere Ehrabſchneidung ſei, bewirkt, daß allgemein dieſe Unde
lebenslänglich ausübt, nie rkennt, nie ereut, nie beichtet und
letzt ſtirbt und beladen mit der zahlloſer Ehrabſchneidungen
vor das Gericht Gottes Omm Da der Beichtvater nicht voraus
etzen kann, daß die Perſon 4 ihm beichtet, ſchon durch Jugend⸗
unterricht oder Predigt genügend unterrichtet iſt, ˙ kann die⸗
ſelbe oft IuLl dadurch Bewußtſein der U bringen,
CU ragt, ob ſie bei Geſprächen nich bisweilen Schlimmes erzählen
gehört oder auch ſe erzählt habe Da aber gewöhnlich keine
eigentliche Gewiſſenserforſchung arüber vorausgegangen iſt, omit
die Antwort au jetzt noch Uungenau bleibt, ſo muß jedesmal auf
gegeben werden, von an täglich Vorſatz und Gewiſſenserforſchung
üher dieſe

ſe Zungenſünde vorzunehmen, etwa auch Aufſchreibungen
3u machen und bei der 10  en Beicht ſorgfältig Gewiſſenserforſchung
und Bekenntniß dieſer Sünde zuzuwenden.

Der Beichtvater wird beim Beginn einer Thätigkeit In einer
Gemeinde meiſten darauf zählen können, daß faſt alle noth⸗
wendig haben, über Ehrabſchneidung gefragt werden; 10 * mag
nich elten angemeſſen ſein, dem Beichtenden zu verſichern,
0 habe chon öfters Andern die Ehre abgeſchnitten. So ang näm⸗
lich ein enſch micht ernſtli ſich emüht hat, in chriſtlicher Ge
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ſinnung und Wandel vorwar 3u ſchreiten, o kann Angenommen
werden, daß en eben unbedenklich Andern die Hre abſchneidet. Auch
hier iſt das de  8 Pſalmiſten anwendbar: Omnis Homo mendax

lange der Menſch nich Ur die heiligmachende Gnade
gewandelt iſt

Es gibt Ehrgeiz vor Gott, indem der Prieſter ich
emüht, felne Gemeinde gleichſam vor ott chön herzuſtellen. Mn
ſolcher Gegenſtand 6 Ehrgeizes mag für den Prieſter insbeſondere
das Beſtreben Uden Gemeinde herzuſtellen welche Qum Iu

an 3u Uden ein wird nämlich Gemeinde woO Alle
gewiſſenhaft ſich Uten ihre Zunge Zur Ehrabſchneidung zu miß
brauchen Selbſt dann hat ELU chon Großes gewirkt enn bei
ſeinem Abgang durch ex ung oder ur den Tod fünfzig bis
hundert Perf der Gemeinde 3U finden ind, die das
V  ahr lang ohne Ehrabſchneidung zubringen.

Da ich wohl annehmen darf, daß alle Mitglieder der Maria—
niſchen Prieſtercongregation eines illens ſind, ſo iſt auch

hoffen daß dieſe Mahnung nicht unfruchtbar elben bir Zum
Schluß bringe ich uur noch IN Erinnerung, daß 8 größeren Werth
hat ündhafte Gewohnheiten auszutilgen als bloß Andachtsübungen
und löbliche (te fördern und daß Eeln allgemeiner 9  V Vor
atz, I der Seelſorge recht A 0 3u ein ni viel wir
ui 5  ügleich vorzugsweiſe beſtimmte Tugend und T  ilgung der
entgegenſtehenden Sünden Iu üge gefaßt wird Die allerſeligſte
Jungfrau Maria, welche niemals threm Leben auch der
kleinſten Ehrabſchneidung ſich ſchuldig gemacht hat, erwerbe durch
ihre Fürbitte den kräftigen Segen Gottes, daß obige Orte gute
Frucht bei den Leſern und Ur ſie bei den Gemeinden bringe,
8 ihnen anvertraut n lmen

Darf emn zatholiſcher Friedensrichter II Nordamerika
den Ehe Conſens von Brautleuten entgegennehmen?
Von A Zeinängenr, J  Rector und Moral—Profeſſor M Provincialſeminar 5

St. Franeis, Wisconſin, Nordamerika.
In den vereinigten Staaten Nordamerika iſt S Braut

euten ſehr El gemacht Jemanden finden, der ſie ſtaatsgiltig
verheirathet. So beſtimmt B das taatsgeſetz von Wisconſin:
Ehen können geſchloſſen werden vor jedem Friedensrichter, vor jedem
Richter, wie auch vor jedem Prediger und Prieſter irgend enner
Gemeinde. Weil nur In Orten der vereinigten Staaten das
deeretum COncihi Tridentini de forma matrimonii verkündigt iſt,


